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Tagung jugoslawischer natio-
naler Arbeiter in Westfalen 

Die „Rheiirisch-Wchfälische Zeitung" bericht«! 
in ihrer A»?gab« rom IS. d. M. aus Seite 2 toM-
lich folgendes : 

I n Mari-Brass«! fand am Sonntag den 
>2. August nachmittag eine Tagung des „Zen t ra l -
verband«» j u g o s l a w i s c h n a l i o n a l e r A » 
be i te rve re in« in Deutschland" statt. Der 
Verband umsaht insgesamt etwa 80 jugoflawische 
Benin« mit vielen tuujend Mitgliedern. Sämtliche 
Vereine halten ihre Vertreter entsandt. Die Tagung, 
di« infolgedessen aus dem ganzen rheiiusch-wesifäli-
schen Industriegebiet und seiner Umgebung, sowie 
aus Ixm Aachener Bergbaurevier beschickt war, stand 
im Zeichen deuisch.j>ixos!a«ischer Verständigung. Der 
Führer des Zcntrolverbandes, Pavel R o l h a - Essen, 
nahm im Anschluss an seine Begrüßung-ensproche 
Gelegenheit, in warncherzigen Worten d«» vcislor-
denen Reichspräsidenten o»n Hindenburg zu geben-
ken, der von'den versammelten Jugoslawen nach bei 
Sitte ihres Land!» geehrt wurde, Generalkonsul 
P a n l i c?üss«Ii>ors wies in einer anschließenden An-
weache daraus hin. daß der neue deutich-sugoslaioische 
Handelsoerirag und das deutsch jugestawische Jurl-
stenabkommen dazu geeignet seien, die freundichaft. 
Ischen Beziehungen dieser beiden Länder weiterhin 
zu verdreurrn und zu vertiefen. Den Schluß »er 
»u-sührungen de» Generalkonsuls bildeten begeistert 
erickdê e Hochrufe auf König Aleranber l von 
Jugoslawien und aus Adolf Hitler. Die National-
Hymnen beider Länder schlössen sich an, von allen 
Tagung«jeiln«hmern stehend angehört. 

AIs Vertreter be« Landrats von Recklinghaus«n 
und des Bürgermeister» von Mai l sprach Sturm-
bannführer Beigeordneter Wernery. Den Worten 
herzlicher Begrünung in den Mauern Mari» ließ 
er die freudig« und mit lebhastem Beifall aufge-
nommene Versicherung folgen, bah alle nationalge'inn-
te» Männer und Frauen in Deutschland dm feilen 
Willen hätten, mit Jugoslawien und seinem Volte 
in Frieden und Freundschaft zu leben. Zur Bekräf-
tigung dieser Versicherung brachte Sturmbannführer 
Werncri, aus König Alerand« l. ein dreifaches 
Siegheil aus, dem Generalkonsul Paiitic ei» drei-
faches Hoch auf Adolf Hitler folgen lieh. Mit 

der Freude stellt« Haupischnftleit-r Dr. B r e p o h l-
cnlirchen f-st. daß es er» unter der Regierung 

Adolf Hitlers möglich geworden sei, die deutichjugo-
slawisch« Voslandignngiar'oeit Im deutschen Westen, 
namentlich aber im Ruhrgebiet, Früchte tragen zu 
lass«n. Die Tagung wurde in ihrem ganzen Verlauf 
sowohl vo» jugoslawischer wie von deutscher Seite 
vom hinJidKn Geist« gegenseitigen Btständniss«» im 
Sinn« der Regierungen beider Länder getragen". 

So also steht das Los der jugoslawischen 
Minderheit in Deutschland au», in dem Lande, von 
dem der „Jutrv" kürzlich noch — eine französisch« 
Zeitung »lederholend — behauptete, e» dulde keine 
Minderheiten aus seinem Boden (!) Hier ist di« 
Meixrlegm, durch die T a t ! Vielleicht hat die 
sloioeiuiche Press« die Freundlichkeit, auch einmal 
darüber zu berichten, daß bei den Veranstaltungen 
der jugoslawische» nat iona len Vereine in Deutsch-
land — denen übrigen« hauptsächlich Slowenen an-

gehören — amtlich« deutsch« Personen Reden halte»! 
lnd niemand findet Anstoß daran. Große deutsche 

Tageszeitungen berichten dazu noch ausführlich dar-
Sber. Bei un» würden die Stern« stillstehen und «» 
würde Feuer vom Himmel sollen, wenn berspiel«-
weise „Jutro" oder „Slwuwf" berichten würben, 
daß die Deutsche« in Slowenien bei ihr«n Veran-
staltungen d«m Herrfcher ihre Ergebenheit «»»drückten 
und den Staat ihrer Mitarbeit ohne Hinterhalt ver 
sicherten. Diese Blätter berichten aber nur dann von 

Orkan über Beograd 
Ueber die Landeshauptstadt brach am Dien»-

tag Nachmittag urplötzlich «in furchtbarer Orkan 
herein, der zwei Stunden wütete und in der Stadt 
selbst wie In der Umgebung Millionenschäden an-
richtete. I n der inneren Stadt wurden sämtlich« 
Firmenschilder aus die Straß« geschlevdert, Tisch« 
und Stühle der offenen Kaffeehaus« wurden wie 
Papier sortgewirbelt, Kamine gingen in Trümmer, 
ganze Badeanstalten wurden mit den Kleidern der 
Badenden davongetragen, die Badenden selbst ge-
rieten in Leben»gtsahr, Zwei Personen ertranken, 
andere wnden »och vermißt. Bisher werden ins-
gesamt 7 Tote als Opfer de» Orkan» gemeldet. 

Hindenburgs Testament 
Entgegen den Erwartungen wurde nun doch 

ein politische» Testament der verewigten Reichsprä-
sidenten von Hindenburg gefunden. Er war in Neu-
deck verwahrt und wurde vom Sohn Hindenburgs 
an Franz von Popen weitergegeben, der es dem 
Führer Adolf Hitler aushändigte Da» Testament 
trägt die Aufschrift: „Dem deutschen Bolle und 
seinem Kanzln," 

Hindenburg wiederholt im ersten Teil des 
Nachlaßschrcibens seine Worte, mit denen er da» 
Buch „Aus meinem Leben" schloß. Dann steht «r 
noch auf dem Boden de, deutschen Kaisertums. I m 
zweiten Teile des Testament», da» sich auf die Zeit 
der beiden Präsidentschaften Hindenburgs bezieht, 
stellt er sich vollkommen an die Seite Hitlers und 
seiner Idee. Er schlicht mit folgenden Worten: 

„Mein Kanter Adolf Hitler und seine Bewe-

Xung haben zu dem großen Ziel, da» deutsche Volk 
ber all« Stande»- und Klassenunterschiede zu inne-

rer Einheit zusammenzuführen, einen entscheidenden 
Schritt von historischer Tragweite getan. Ich weih, 
bah vieles noch zu tun bleibt und ich wünsch« vom 
Herzen, daß hinter dem Akt der nationalen Erhe-
dung und de» völkischen Zusammenschlusses der Akt 
der Versöhnung stehe, der da» ganze deutsche Bater-
land umfaßt. 

Ich scheide von meine« deutschen Voll in der 
selten Hoffnung, daß da», was ich im Jahre 15119 
ersehnt und wo» in langsamer Reise zu dem 30. 
Jänner 1033 führte, zur vollen Erfüllung und 
Vollendung der geschichtlichen Sendung unser«? 
Volke- reisen wird. I n diesem sesten Glauben an 
die Zukunft des Bat«rland«s kann ich beruhigt 
mclitt Augen schließen." 

Papen in Wien 
Der neue deutsch« Gesandte in Wien. Franz 

von Popen, traf am Mittwoch in der österreichi-
schen Hauptstadt ein. Der Flugplatz Aspern, wo 
Papen mit dem Flugzeug Hitler» eintraf, war voll-
ständig abgesperrt. - Dte Wiener Presse empfängt 
Popen recht kühl. Es hat ja auch niemand etwas 
andere» erwarte!. Judenblättern kann ein persönlicher 
Abgesandter Hitlers doch niemals willkommen sein. 
Und eine nationale Presse eirstiert in Oesterreich 
nicht mehr. — Papen überreichte am Dvnner»tag 
dem Bunde»präsid«n!en seine Beglaubigung und 
verließ Wien für 14 Tage zur Erholung. 

der deutschen Minderheit, wenn sie etwas Nacht««-
liges über sie ausgetüftelt hoben und das wird dann 
noch mächtig aufgebauscht, so wie z. B. der Bericht 
de» „Jutro" vom 15. d. M. über Prozesse unter 
den Deutschen In der ehem. Wojwodino. 

Der neue Weg 
E.P. Franz von Papen, der persönliche Ab-

gesandt« de, Reichsführer» und Reichskanzler» Adolf 
Hitler, des Oesterreich«:» Hitler, trat am Donner»-
tag in Wien seinen Posten an. wieder nor-
male und freundliche Beziehungen zum österreichi-
schen Staate herzustell««", heiß! di« Marschparvle, 
die ihm der Führer auf den Weg gab. 

E» ist eine stürmische Zeit, In der Franz von 
Papen seine Aufgabe übernimmt, die nicht nur 
einen feinsinnigen Diplomaten und hervorragenden 
Charakter erfordert, sondern die di« unerjchiUterllche 
Volkslied« eine» ganzen Deutschen beansprucht! Wo 
ist in der Geschichte ein Beispiel für ein« solch« po-
litisch« Lage zwijchen zwei deutschen Staaten! Wo 
ein Beispiel für «inen solchen Abgesandten! Papen 
war vor drei, vier Jahren ein unbekannt« Mann. 
Mit einem Wort des Reichspräsidenten Hindenburg 
wurde er plötzlich aus der Versenkung gehoben und 
seitdem nennt kein Deutscher seinen Namen mehr 
ohn« eine Hcrzen«!ch«ingung da Zuneigung. Papen 
wird nicht wie Hitler g«Ii«bt, er wird mehr geachtet, 
geschätzt. Man weiß, was er in der Geschichte de» 
neuen Deutschlands und namentlich für den Werd«-
gang Hitlers bedeutet. Er war es, der die Hände 
de» Generalfeldmarschalls und des Meldegänger, 
au» dem Weltkriege zum besten Bunde in der 
neueren deutschen Geschichte vereinte. Papen ist der 
Vermittler geblieben, immer wieder. Auch diesmal. 

Sa geht Papen nach Wien, weil da etwas zu 
vermitteln, etwa» «inzurenken ist. Sein Schicksal 
wollte es, daß er derjenige sein darf, der jenes 
Schriftstück in der Tasche trägt, da» der sterbende 
Hindenburg mit letzt« Krast unterzeichnete. Und es 
scheint, al» ob hier die Vorsehung aus riesiger Bühne 
ein wohldurchdacht« Schauspiel von unerhörter 
Größe vorführte: Der gewaltige Generalfeldmarschal, 
der in seinem Leben immer wieder Zerbrochene» 
««band, der eigentlich da» edelste Band um alle 
Deutschen war, gab Papen, dem Vermittler, seinen 
I«tzlen Slaatsakt in die Hände, der ihn zum 
Vermittler zwischen Nord und Süd bestellte. Papen» 
Bermächlnis vom Reichtpräsidenten ist heilig, ge-
wältig und in dieser Stunde d«r Zwietracht un-
ersetzlich ! Und weil er d« Vermittler Ist, wird «r 
den Fri«den herstellen, den Frieden In unsrem Voll«. 
Er wird der Schande des Bruderzwistes ein Ende 
setzen, Popen, d« Bnmittl«. 

Es war ein« der größten und dankenswerte-
sten Entschlüsse Hitlers, daß er diesen neuen Weg 
einschlug. Freilich, was nützte alle», wenn Oesier-
reich di« Fri«d«n»hand au»schlilg«?! Wird «» da» 
tun? Darf e» da» tun? Die ösierreichische Presse 
hat Papen einen eisigen Empfang bereitet, ab« ist 
st« ollein maßgebend? I m Berichte üb« feine An-
(unft in Wien heißt es, daß einig« Personen hinter 
dem Polizeikordon gegen Hitler» Abgesandten de-
monstrleren wollten, ab« ihre Aeußerungen hätten 
leinen Wiederhall gesund««. Da» ist das Volk. Es 
wartet ad, weichn Richtung es auch angehört. Die 
Zeitungen find ja größtenteils geistige Erzeugnisse 
von innerlich nichtdentschen und 
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Menschen. Darum wird man di« Haltung Oche» 
reich» pi Papen auch künftig nicht in ttfkr Linie 
noch bei Presie. sonbtm nach 6« Voll»pIinmung 
und nach bet Haltung bet Regiemng zu beurteilen 
haben. 

(Es scheint, als ob ba Papen schon etwa, 
glatteren Boden vorfinden würd«, al» e, noch vor 
wenigen Wochen schien. Die Maßnahmen Hitler, 
gegen den Mißbrauch de, Gastrecht, durch die öfter-
reichlichen Nationalsozialisten In München haben bie 
österreichische Regierung überrasch«, bie Regierung 
Schuschnigg, bie kürzlich durch ben Mund be» 
Kanzler» erflSrte, ste wolle die Niederwerfung bet 
Julirevolle nicht al, einen Sieg feiern. Und gele-
genilich der Gebenlfeier an De. Dollfuß auf dem 
Heldenplatz in Wien ging Dt. Schuschnigg noch 
weitet, indem et sagte: 

„Wir wollen jedem, auch bem, bet sich miß-
brauchen lieh, sosetne et guten Willen» ist, im 
Namen dessen, dessen Seist heuie ilb«t un» schwebt, 
die Hand zum österreichischen Frieben reichen. Aber 

eine»! Der unmittelbar oder mittelbar Blutschuld 
auf seinem Gewissen trügt, mit bem gib! e» keine 
Versöhnung, mit bem gibt e» keinen Frieden. Da-
her wiederum au» det großen (Erinnerung heran», 
die un* alle in dieser Stunde zu tarierst gepackt 
hält: Trennungslinie ziehen zwischen benen, bie po-
litischen Mord für vertretbar halten und ben anberen, 
bie bislang mißbrauchte Werkzeuge waren. Wir 
wünschen und »ollen um der (Erinnerung und de» 
Vermächtnisse» unsere» loten Führer, Willen, den 
Frieden, die Versöhnung, bie Ruhe im österreichi-
schen Lanbe," 

Der innere Friede de» Bundesstaale» wird 
nicht leicht zu erreichen sein. Ab« vielleicht wird auch 
ba Franz von Papen ein Vermittler sein. Vielleicht 
wirb e» ihm einfach durch seine korrekte Hallung 
gelingen, soviel Einfluß zu gewinnen, daß ihm 
dann bald auch die wirtschaftlichen Vermittler au» 
dem Reiche nachfolgen können. Wenn e» soweit ist, 
bann geht Papen», be» Vermittler» Sondermission 
in Wien zu Ende. 

Räch Hindenburgs Tod 
Dt. BHbar S. N i k o l a j e o l i , b« ehem. 

jugoslawische Presseattache« in München verönent-
licht im „Deutschen VoU»bIati" einen sesselnben Auf-
satz übet bie Innere und äußere Lage Deutschlands 
ncch Hindenburg» Tod. Wir entnehmen dem Artikel 
folgende Stellen: 

Wenn große Männer scheiden, verwaisen ihre 
Platz«. Aber Deutschland hat ein günstige, Geschick. 
Seil den Zeiten de» alten Fritzen, de, Drausgän-
cers Blücher, de» Etzlanzler» Bi»marck standen und 
stehen keine Männer dem deutschen Volke so nahe 
wie Hindenburg und Hitler. Mit diesem Pfand« 
beginnt Hitler als oberster Letter und Führer seine» 
Volkes. Betrachten wir die anderen Völker und 
Staaten, so haben wohl manche Staatsoberhäupter 
ähnliche Volktlüinlichlett, aber sicherlich nicht all«. 
Für da» Deutsch« Reich liegt in des Volte, Stimme 
eine Stärke und Stärkung sür beide, für da» Volk 
und für Hitler selbst. (Simj prägnant ausgedrückt 
beißt dies: das deutsche Volk und Hitler gehen den-
selben Weg. Der Beobachter von draußen möge sich 
aber überlegen, baß in b«r Geschlossenheit von 
Führer und d«r Gesolgschaft eine Macht, ein Lebens-
wille einfach ba ist. der übet Hindernisse und -
fei e» — über Gefahren und Fährnisse hinweg-
stürmt. Man unterschätze nicht die Kraft da Vita-
lität gegenüber Voreingenommenheiten und Finger-
rechnungen. 

Da» beutsch« Volk wirb Hitler mit übet 40 
Millionen feine Stimme geben. Die Machtsülle 

tiilers ist damit bis zur äußersten Grenze verbreitert, 
ie überragt selbst da» italienische Betyiel. Durch 

bie Vereinigung der Reichspräfidentenschaft und des 
ReichsMnjIeramtts ist indessen die Stellung Hitler» 
nicht nur im Innern weiter gefestigt, sondern leine 
Geltung und Einflußnahme nach außen wird derart 

bestimmt, daß die auswärtigen Staaten sich wett 
mehr auf feine Person einstellen müssen. Sie ist 
nicht mehr übergehbar. Sie ist. reoräsentativ und 
gilt solange, al, ba, neue Reich Bestand hat und 
Hitler lebt. I n dieser Hinsicht steht dem Ausland« 
die Entscheidung zu, entweder bie Resentiment» zu-
rückzustellen oder die Propaganda gegen da» neue 
Deutschland weitet lausen zu lassen, wobei jedoch 
bet Atem auf Iahte langen müßten Man entsinne 
sich an die Prophezeihungen betreff Rußland» und 
de» Bolschewismus! Die westeurooäüchen Staaten 
verkündeten zunächst jeden Monat den Zusammen-
bruch . . . und heute: fast alle gehen mtt den Boi-
schewilen politisch, beileibe nicht nur wirtschaftlich. 
Da» Gleiche spielte sich inbezug auf da» faschistische 
Italien ad. Und bei Deutschland wird es nicht an-
ders ablaufen, es sei denn, baß heule schon fest be-
schlössen wäre, viele Hund« seien de» Hasen Tod. 

Rintelens Schicksal 
Das Befinden Dr. Rintelens, der gelegentlich 

des Putsches vom 25. Juli in Wien auf bisher 
noch nicht ganz geklärte Weise zwei schwere Schuß-
Verletzungen davontrug, hat sich soweit gebessert, daß 
für sein Leben keinerlei Gefahr mehr besteht Die 
Heilung schreitet ganz notmal fort. Nach bet Gesun-
dung dürfte Dr. Rinlelen vor dem Militärgericht 
zur Verantwortung gezogen werben. Wir sinb ge-
spannt. ob sich ähnlich wie beim Reichstagsbrand-
prozeß auch in diesem Fa.1 ein Gegenprozeß in 
London austun wird, um Dr. Rintelen zu reiten . . 

I n Spanien steh! bie allgemeine Mobilisierung 
bevor, da bie Regierung ben Au,druch schwerer 
Unruhen und be, Generalstreiks befürchten muß. 

Die Unabhängigkeit 
Oesterreichs 
Zvami rttoi «»» von U-d-bh-nglgtnl > 
B-u» Mensch«»: Wem» a rniWttalb 
der ®eirv tun Caitn was er ralL Wm 
® t o a t: Wen» feint INtgttreim »ich« t*i 
antxrfn für iebe rotjtln* ihrer 
fcantlimjai die »OK&iirijpuifl holn» uta». 

„Breme" weist die italienischen 
Angriffe zurück 

Die halbamtliche Beogtabet „Vteme" hat am 
Montag zu den Italienischen Beschuldigungen gegen-
Über Deutschland unb Jugoslawl« In Zusammen-
hang mit bem Juli-Aufstand in Oesterreich Stellung 

iienommen. Da» Blatt erklärt, bah in bieten ver-
eumdungen ba, schlechte Gereiften Italien» zum 

Vorschein komme. Es gäbe (einen politisch geschulten 
Menschen in Europa, der nicht wisse, wo sich d«r 
wirklich schuldige Teil aller Erschütterungen in Oester-
reich befinde. Wenn bie Freiheit kleiner Staaten in 
Frage stehe, könne ber Faschismus nicht behaupten, 
ein reine» Gewissen zu haben. Denn man könne 
einem kleinen Staat nur dann helfen, wenn man 
seine ruhige Entwicklung gewährleiste. Italien aber 
habe Oesterreich in alle möglichen und unmöglichen 
Abenteuer hineingetrieben. 

Da, Pariser sozialistische Blatt „Populaire" 
unterstreich! die Bedeutung der Tatfache, daß bie 
Frage der Wiebereinsetzung ba Habsburger al» 
letzte Zuflucht für bie Rettung Oesterreich» behandelt 
wird. Nach Ansichi de» Blatte» scheint es. daß 
M u 11 o I i n I mit der Politik de» Bundesprifidenten 
Miklas. der sich auf die Ehristlichsozialen stützt, u n-
zu f r ieden ist, da der Duc« selbst die von der 
Heimwehr verfolgt« Politik unterstützt. 

Schuschnigg fährt zu Mussolini 
Der österreichische Bundesland« Dr. Schusch-

nigg wirb sich in der nächsten Woche nach Rom 
begeben um mit Mussolini zwei bi, drei Tag« über 
bie Unabhängigkeit Oesterreich» zu konferieren. 

„Starhemberg verlauft Oesterreich 
Wird (tnraiM 6l«krn Znn ruhig ,i-tehe» ?-

Unter biesem Titel läßt sich bet „Slaven«" in 
seiner Nummer vom 15. b. M. au» Ports u. a. 
berichten, es bestehe nach der letzten Zusammenkunft 
zwischen Mussolini unb Starhemberg kein Zweifel 
mchr barübet, baß „Oesterreich nach dem tragischen 
Tobe de» Kanzler, Dollsujz vollständig unier ba» 
Kuratel Italien, geraten (rt, ba, au, ihm sein Ein» 
fallsiot nach Mitteleuropa mache, ebenso wie »» 
Albanien zu seiner Bast, aus bem Balkan gemacht 
habe. E, fit zwar traurig, baß man bie hohe öfter» 
reichisch« Kultur auf eine Stufe mit bet albanischen 
stellen muß, aber e» ist so!" 

Nur ein kleiner Hund 
Bon «. «•»« 

Er »og ehrerbietig und fremd den Hut. Niemand 
konnte ihm ansehen, daß sein Herz dabei einen 
Sallo mortale schlug. Und bi« jung« Dame, bie 
vorbeiging grüßte freundlich und vornehm und hatte 
dabei genau dasselbe Erlebn!», denselben Schmerz 
denselben Gedanken. 

Aber ganz außerhalb dieser Sphäre befand sich 
da, kleine Hündchen, das ste beide liebte. E» hatte 
ihn vermißt und begriff nicht, daß e» sein sei, so 
etwa» zu verbergen. Datum sprang e» ihm kläffend 
oor Freude zwischen die Beine und hüpfte zärtlich 
an ihm hinaus, während er etwas mühsam die Ba-
tarne wiedergewann und da» Tierchen zu ignorieren 
suchte. 

..Mucki," lockte seine Herrscherin gebieterisch. 
Aber an diesen Ton war e» gar nicht gewöhnt, und 
e» fiel ihm nicht ein, zu gehorchen. 

Der junge Mann sah sich gezwungen, stehen 
zu bleiben. Das Hündchen umianzte ihn. 

„Mucki", flüsterte er, „geh schön nach Hause, 
hörst du?" 

Aber Mucki wußte jetzt, bafc er ste ersannt 
hatte, unb blieb in einem Ausdruck sNaoischer Treue 
und Hingebung vor Ihm stehen. Nicht» konnte ste 
bewegen, alein zu ihrer gemeinsam geliebten Herr-

scherin zurückzulehren. 
„Mucki," lockte sie — und diesmal war die 

Stimme so bittend, daß das Hündchen bie Ohren 
spitzt« unb au»sah. al» dächte e» baran, zu ge-
horchen. 

„Aiucki," ermunterte er, „komm setzt . . . so 
komm doch!" 

Aber jetzt war da, Hündchen ganz wild. S» 
viel FreunMichlett von beiden Seiten lonnte e» 
nicht aushalten. E» schoß von dem einen zum 
andern und geriet vor lauter Begeisterung unter 
die Räder eine, vorbeifa'>renben Kinderwagen» und 
stieß ein Geheul aus. 

Dieser Schmerzenslaut fand ein Echo. Die 
jung« Dame schrie auf. 

Der junge Mann bestelle das Hündchen. E» 
schleppte mit einem erstaunten, beleidigten Au»druck 
da, eine Pfötchen nach. Die Situation war auf den 
Kops gesteM — jetzt war tat Hund der Herr bet 
Situation. 

„Kann Muck! gehen?" fragte bie junge Dame 
ganz demütig. 

Sie war nun an ihn herangetreten. 
„Ich glaube, e» fehlt ihr nicht»", antwortete 

et, ..aber es ist vielleicht doch besser, wenn ich sie 
trage." 

Sie singen ein bißchen steif nebeneinander 
hei; und Mucki suchte ihm zärtlich und dankbar 

die Nase zu lecken. 
„E , ist treu, bein Hündchen," sagte er bitter. 
„Ja. aber dafür ist e» eben nur ein Hund," 

antwortete sie mindesten, ebenso bitter. 
„3a — aber imm«rhin eine Dame —" {oh, 

welcher ätzenbe Hohn lag in seiner Stimme!)... 
Sie »ersuchte ihn zu überbieten: 
..Wahiicheiniich gerabe deshalb 
Er hätte gern gelacht, aber brachte e» zu seinem 

Leidwesen nicht zustande. 
„Nun, hast du bich gut amüsiert, seit — seit 

wir un« zuletzt getroffen haben?" fragte er flüchtig. 
„Ja. banle, großartig!" sagte sie kalt. „Unb 

du?" 
.Ich bi» bi» heute nicht au»gewesen," gestand et. 
Eine Heine Pause, dann sagte sie plötzlich: 
„Ich auch nicht." 
„Warum den nicht?" stagte et unb streichelte 

mit ber freien Hanb Mucki. 
„Wett es mit leinen Spaß gemacht hat," 

antwortete st« ganz kurz und leise. 
Seine Stimme war auch leise unb seht sehn-

süchtig. als et fragt«: 
„Warum hat e» bir leinen Spaß gemacht?" 
Sie sah gerabe vor sich hm: 
„Weil ich eben so treu bin wie ein Heine» 

Hündchen," sagte sie. unb bie Stimme war trotzig 
unb zitterte. 
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Schuschnigg erhält eine Leibwache 
Da österreichische Bundeskanzler Dr. Schusch-

_ Hai dem Drängen seiner Umgebung nachge. 
ICH unb sich eine firiboache zugelegt. Sie besteht 

im» ausgeiuchten ehemaligen iiaiicrfchflgenoffleeren, 
die mit Muschinenpistole» ausgerüstet find. Diese 
Leidwache, die nicht einmal der Bund»präfidenl 
für sich beansprucht, wird den Kanzler nicht nur im 
Bundeskanzleramt und zu Hause bewachen, sondern 
ihn aus allen Reisen im Bundesgebiete vor der 
Liebe de» Bolle, zu schützen haben, «uftnbem wird 

deramt fllns" da» Bunfcesfanj 
Hofburg o»m Militär 

lg wie seinerzeit die 
werden. 

Polit ik in Kürze 
Heute Sonntag de» IS. Au|ust findet i« 

Deutschland die volkdefr-guug «der die Zu» 
summen legung de» Reichslaiijleramte, mit »er 
Würde des «eichspräsidente» statt. 

I m Osten Asien», da wo die Machtbereiche 
Towsetruftland, und Japan, aufeinanderftoften, 
besteht wieder einmal Kriegsgefahr. Man meidet, 
tkifj die Erwartung lammender Kriegsereigniffe 
grvfte Teile der russischen Bevölkerung in der Ältan-
dschurei Massenweise zur Flucht nach Ruhland-
Sibirien veranlasse. 

Die Smvjetregienmg hat da, deutscht Hilfe-
wert |8r die von einer neuen Hungerkatastrophe 
bedrohten Wolgadeutschen verboten. 

Nach Meldungen au, Genf gedenkt Ruhland 
im Lause de» September den Antrag aus Aus-
nähme in den BMlerduud stellen. 

F r e m d e n v e r k e h r 
Bil l ige Reise nach München 

zum Besuch de, VII. Internationalen Straften-
kvngresse, 

Born 3. bi, 9. September findet in München 
der VU. Internationale Stiaftenkongreft statt, dessen 
Träger der .Internationale 3;är.ötq< Verband der 
ÄraftenlmgreHe" ist. dem zurzeit S5 otaalen mit 2105 
Mitgliedern angehören,. E» ist da» erste Mal, 
daß der Internationale Straftenkonoiesz aus deut-
schem Boden tagt. Seiner hohen Bedeutung ent-
iprechend, hat die organisatorische Durchführung 
der Generalinfpektor fSr da« deutsche Straften wesen, 
Dr. Ina, Tod t , im Zusammenwirken mi! dem 
Reichsministerium für Volksauskläruug und Propa-
ganda übernommen. Da» Programm de» Kongresse», 
der Teilnehmer au» aller Welt haben wird, ist 
aufterordenttich umfangreich. I m Atischluh an die 
feierliche Eröffnung der Abteilung „Straftenmdiiftrie" 
in der Ausstellung „Die Strafte" empfängt am 
I . September die Stadt München die Kongreftteil-
nehmer. Für den 4. und 5. September sind weitere 

VJ J 

Gäste machen 
Freude 

aber auch 
Arbeit! 

Die Mausfrau wil l 

das B e s t e ihrer 

Kochkunst bieten. 

Und wenn d ie 

Gäste fort sind? 

Da warten Berge 

von Geschirr . . . 

WAS TUN ? 
E i n w e n i g V i m 

auf feuchten Lappen, 

ein wenig reiben -

u n d a l l e s s t r a h l t 

in n e u e m G l a n z ) 

FÜR FEINES UND GROBES PUTZEN 
Empfänge durch Generalinspeklor Dr. Todt «nd die 
Bayerische Slaatsreglerung vorgesehen. Am <i und 
7. September finden Besichtigungen d« Reich,auto-
üahnslrecken München - Lande,grenze und anderer 
technischer Bouanlagen statt. E , wird den Teil-
nehmern Gelegenheit gegeben, da» ganze Problem 
der Reichsautobahnen eingehend kennenzulernen, wo-
bei die Ausstellung „Die Strafte" wertvolle Hilfe 
leisten wird, denn sie behandelt nicht nur In Plänen. 
Modellen. Skizzen usw. da» Thema „Reich««ito-
bahnen", sondern sie gibt in ihrer historischen Ab-
teilung auch einen ausschwhreichen ©nWi<f in die 
geschichtliche Entwicklung de» deutschen Straften 
wesen,. 

Da» rührige Deutsche B e r t e h r s - B ü r » 
in Beograd veranstaltet gemeinsam mit der staatli-
~m Fremdenoerkchrsorganisotion „ P u t n i i " eine 

onderfahrt nach München, die einen ausgiebigen 
Besuch der Swdt und de» obengenannten Kongresse» 
bezweckt. Die Fahrt beginnt für Teilnehmer au» 
Slowenien am Sonntag den 2. September um 
10 Uhr in Ljudljana und endet am 8. September 
ebenda um 8.47 Uhr. Der Fahrpreis ist äufterft 
niedrig und beträgt IL Klasse Ljudljana^ München 

er leise und fügte „Ist da» wabr?" fragte 
hinzu. „Das bin ich nämlich auch." 

Und vorsichtig schob « seine Hand unter ihren 
Arm. 

Mucki stich einen kleinen Seufzer au» und 
legte sich nun auf diesem sicheren Arm zur Ruhe. 
Ihr kleine, Hundeherz war zufrieden. 

Di« Menschen hatten sich nun In ihre Sphäre ge» 
funden, die Sphäre der Liebe und Treue. 

Die einzig« rechte 
(Leipziger Neueste Nachrichten) 

Me wird das Wetter 
in den nächsten 16 Jahren? 

Wir lesen In der Novijader „Deutschen Zeitung": 
Mit der Wettervoraussage haben sich in allen 

Zeiten Meteorologen beschäftigt, die die Sstelt Immer 
wieder mit ihren Prophezeiungen aderraschen wokltm. 
Ein englischer Meterowge hat nun eingehend« Studien 
betrieben, um da» Wetter bis zum Jahre 1950 
voraussagen zu können. Die Trockenheit dies«, 
Sommers veranlasste ihn, sich «inen Rückblick über 
die Wettriverhältiisje d«r letzten Jahrzehnte zu »er-
schaffen und auf Grund von Bngleichunzen «ine 
Voraussage über das Weitn der kommenden Zahr-
zehnte zu machen. Die vergleich« glaubten ihm das 

Recht m der Behauptung zu geben, 
einer 

daft immer 
nach einer etwa zehnjährigen Periode regnerischer 
Sommer «ine etwas längere Periode sehr trockener 
und heifter Sommer folgt. Dies soll nach den 
Behauptungen des englischen Wetierpropketen mit 
den Sonnenmisstrahlungen unb der Häufigkeit der 
Sonnenflecken in Zusammenhang stehen, die schon 
seit Jahrhunderten für die Wetlerbeuneilung von 
einschneidender Bedeutung sind. Seiner Ansicht nach 
bewirken nämlich Sonnenflecken in den tropischen 
Gebieten viel Regen und kühle, Wetter, der ge-
Kräftigten Zone wenig Rege» und viel Wärine, 
den Poiarregionen aber viel Schnee und hohe 
Temperaturen. 

Da, Wetter bis 1950 soll demnach wie 
ziemlich unverändert fortdauern. Wir hoben 
bis 1950 mit heiften und trockenen Sommern, aber 
auch mit sehr milden Wintern zu rechnen. Erst nach 
1950 dürste wieder eine Aenderung der Weiter. 
Verhältnisse eintreten. Danach muft man dann auf 
regnerische Sommer und hohe Temperaturen im 
Winter rechnen. Die Propküeiungen Hoden in Cug-
land, das ja bekanntlich sehr unter Wasieimatigel 
leidet, grofte, Aufsehen erregt. Wenn die Hitze di, 
1950 andauert, würd« in England eine ka:astiv' 
pha'e Wassern ot eintreten, die zu den schlimmsten 
Besürchiuuge« Veranlassung gibt. 

l 130 Din. III. Klasse 720 DIn. Quartier, Kost und 
Verpflegung in München kommen aus weitere 
740 Din, Aufterdem gelten Sonderpreise für die 
Besichtigung der Stadt und ihrer herilichen Museen, 

Nähere Auskünfte erteilt kostenlos dos Deutsche 
Verkehrs Biieo in Beograd, Ki.ezeo Spomenik 5. 

itpi 
also 

Das deutsche Buch 
I»h«nn«« 8d»ffllM-Ä»W«r 

Deutschland gestern und heute 
Der bekannte Führer der deutschen Volks-

gruppe in Dänemark schrieb sein Buch zum größten 
Teil Jahre vor dem nationalen Durchbruch; man 
foflit auch ohne die ausdrückliche Versicherung 
de, Verfasser», Ader e» ist sehr reijv-ll zu beo-
dachten und es ist der ficherstc Prüfstein für die 
Richtigkeit von Schmidt Modders Darlegungen, daft 
sich bieder deutschen Revolution gewidmeten Schlaft-
abschnitte mit innerer Rotwendlgkost au, Gehalt 
und Gestalt der ganzen Schrift ergeben. E, ist eine 
tiefgradende Deutung de» deutschen Wesen». Seine 
vielfältige polare Spannung wird aufgezeigt! der 
wmzelhafte und der wandernde Mensch, der sich in 
Stamm und Reich, in Familie und Bund darlebl, 
der in Parzioal und Faust sein Sinnbild sieh! und 
au, allen Spannungen die Kraft schöpferischer Ge-
staltung nimmt. Ader der Blick d«, Autor, macht 
nicht an den Grenzen hall, sondern begreift In seine 
Schau de, deutschen Wesen, auch die Nöte und 
Aufgaben de, Auftendculschwrns mit ein. Er sieht 
den Sinn der Zeit im Ringen Deutschlands um 
seine seelische Wiedergeburt; daft au, einni. Neu-
aufbrechen der religiösen Kräfte Liberalismus und 
Mankmu» ÜberMinden onden. gleichzeitig ober 
eine neue Boden ständizkest unb der angemessene 
Leben»raum der ganzen Volke, errungen werd«. 
Sieghaft biechen diese «trömungen in der natio-
no'cr. Revolution durch »der münden in sie ein. 
Ihre Ausgabe formuliert Schmidt Wedder gegen-
über ausländischen Mißverständnissen oli Volks-
Po l i t i k nicht I m p e r i a l i s m u » o d e r E i s a -
r I smus . Die Au^inaiiderjetzung mit dem bedeut 
jameft Schrifttum z-ji inneren Revolution des deutschen 
Volke» dt, W } i Oswald Spenglers Aufsehen 
und W'dersp-uch erregender neuesten Schrift „Ialjie 
der Enticheldunz" tcflrjl da, flüssig geschneb«« 
Buch M a y 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung! 
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Aus Stadt und Land 
C e l j e 
Sti l le Zeit 

Unsere kleine Stobt ist in sammcilicher Ruhe 
wieder untergegangen Al> und ju meinte man, es 
würde sich etwas besonderes ereignen, aber es 
kommt zu nichts, wenn man nicht einige Fußdali-
Wettspiele, einen Selbstmord »der eine kurz« Feuer 
wehrübung als besondere Ereignisse nehme» will. 
Die Zeit schleicht, sie tröpfelt wie der Regen in den 
letzten Togen, Der Freitag bracht« uns wieder 
Sonnenschein. Ader wir find mißtrauisch geworden 
gegen das Wetter. Wir dachten schon, <••> würde 
uns wieder eine Ucberschioemmung bescheren, die 
Sann stieg, ober sie hat ihr« Ruhe wiedergefunden. 
Sie ist wieder klar und es geschah nichts. 

So ist es ein« ruhige Zeit. Gemächlich sprießen 
Gräser Zwilchen den Pflastersteinen hervor. niemand 
tut ihnen etwas, warum auch! Sollen sie da 
wachsen, bi» der Schnee sie zudeckt, dann sind sie 
ja doch nicht mehr zu sehen. Und jetzt fährt der 
Sprengwagen über sie hm. dann wachsen und ze> 
deihen sie in der stillen Zeit, als grüner Pattina-
schimmer in den Straß«« uns«,«» allehrwürdigen 
Städtchen». 

Evangelisch« Gemeinde. Vom evangelischen 
Pjairamt wird uns mitgeteilt: Auch Sonntag den 
19. August soll bei günstiger Witterung wieder 
W a l d g o 11 e» d! e n st stattfinden Gemeinsamer 
Abmarsch um 8 Uhr früh vom Sannfteg im Stadt-
park zum Gosthof Petritfchek. Im Falle ungünstiger 
Witterung wird der Gottesdienst um 10 Uhr im 
Saal des Pfarrhauses abgehalten. 

Vom Schuldienst. Die Lehrerin am hiesigen 
Realgymnasium, Fräulein Bozenka J u r i i e v i i , 
hat sich dieser Tage in, Split mit dem völligen 
Banalb«amten, Herrn Vinko H ru s, oeimäh». 

Trbovl je arbeitet wieder. Seit einiger Zeit 
bestand zwischen der Arbeiterschaft und der Leitung 
der ;.ohl«ngrub« Trboolj« eine erheblich« Spannung. 
Di i Arbeiter ford«rlen höhere Ahne. Sch!lei>Iich 
kam es zum Streit, der in dies« Woche jedoch 
durch Ini«rv«ntion dt» Bkrgbauministns Dr. Ul 
mansky beigelegt wurde. Di« Belegschaft hat di« 
Arbeit daher wieder ausgenommen. 

Tödlich« Bergungliicke. Di« Sanntaler 
Alpen forbuien am Großfrauentag «in Todesopfer. 
D«r Abiturient Franz K rop« j aus Sl. itonjice 
stürzte unter der Mrzla zora tödlich ab. Wi« sich 
das Unglück «nignele, ist nicht bekannt, weil Kropej 
allein war. Das Gebt«, in dem er abstürU«, ist 
wegen Lteinschlag» äußerst gefährlich zu besteigen. 
Die Leiche des Verunglückten wurde nach Sl. Ko-
njiie überführt und dort am Samstag beigesetzt. 
— Einig« Tag« vorher geschah am Krintovei «in 
noch schwerere» Bergunglück, Eine Gruppe von 
sieben Tourchen aus Zagreb, die bei strömendem 
Regen den Erintov« besteigen wollte, wurde in der 
Nähe der Tschechischen Hütte von einem schweren 
Steinhagelschlag eifiifj! und zum Teil verschüttet. 
Die aus Spln gebürtige 22jährige Hilde Kohn 
würde von dem Steinhagel erschlagen, während der 
Zagreb« Kaufmann Stephan Vitran schwer und 
einige andere Mitglieder der Gruppe leichter verletzt 
wurden. Eine Rettung-abteilung au» Zif«r»ko im 
Kanknlal brachte die Leiche und die SkrietzUn in» 
Tal. An den Revunz-arbeiten beteiligten sich u. a. 
durch mehrer« Stunden auch zwei Celjer und zwar 
di« Heiren Anton Pichl und Sweth. 

«räkl icher Selbstmord. Dies« Tag« lx-
mnkt« d«r Maschinensührer de» Personenzuges 618d, 
der um 12.40 in Celje eintrifft, vor d« zweiten 
Eijendahnbrücke plötzlich «in« Frau aus d«m Geleise. 
D« Zug war in voller Fahrt und aus die kurze 
Entfernung nicht mehr zu hallen. Signal« fruchteten 
nicht». Die Frau wurde von der Lokomotive erfaßt. 
Si« «litt rin«n Schädelbruch, innere Verlegungen, 
außerdem wurde ihr d« linke Arm zeifldjcht. Die 
tödlich Verletzte wurde rasch in «inen Üvaggon ge-
tragen und aus dem Bahnhos dn Rettungsabteilung 
übergeben. Kurz nach der Einlieferung ins Kranken-
hau» starb die Frau. E» handelt sich um die 
62 jährige Bedienerin Katharina S t e a e n i eI au» 
Spodnja Hudinja. Der Grund ihr« Tat ist unde-
konnt. 

Den Vpoihikennachtbienst versieht in der 
kommenden Woche die Kratz-Apotheke. (F. Gradiinlk). 

Frei». Feuerwehr ». ReNungsabtg. Selje, Tel. l 
Den Feunbettilschofts- und Rethingsbienit besorgt 
in der kommenden Woche d« 2. Zug. Zugskom-
Mandant E. Berna. 

M a r i b o r 
Fürstbischof Dr. Tomajic ist. wie uns 

au» Maribor berichtet wird, dies« Tage zu« Be-
such der slowenischen Bergarbeiter ins Reich (Ruhr-
gebiet» abgereist. Bei dieser Gelegenheit wird der 
Kirchenfürst auch die slowenischen Arbeit«« in Holland 
und Belgien besuchen. 

Erika Druzovit , «in Kind unserer Stadt, 
wurde, wie uns au» Matibor berichtet wird, für 
dcn Film „Bosnische Symphonie" »ach Wien ver-
pflichtet. Die >uq«ndliche und temperamentvoll« 
Sängerin und Schauspielerin ist bekanntlich Mitglied 
der Zagreber Oper. Sie wird in diesem Film die 
Titelrolle spielen. 

Verlegung dea Schlugest«». Au» Ma-
ribsr wird un» berichtet: Den Festwoche nschluß bil 
del alljährlich «in groß«, Volksfest im Insel Bad. 
Weg«n des befürchteten Schlecht weiter» wurde nun 
diese» Volksfest, bei dem immer «in groß«» Feuer-
wirk abgebrannt wird, aus Sonntag den IS. August 
verlegt. 

Die Ruderregatta verschoben. Aus 
Maribo: wird uns berichtet: Die Ruderregatta, das 
Sprung und Wasserballmeeting, welch beide Ver-
anstaltungen vergangenen Sonntag im Rahmen d« 
Festwoche hätten hier stattfinden sollen, sind nun 
endgültig für toomitag den 19. August festgesetzt 
worden. 

Di« Fernfahrt nach München und Ob«-
amm«gau mittels Aulo<ar de» „Putnik" findet, wie 
uns aus Maribor berichtet wird, in der Zeit oom 
26. August und 2. September statt. Sammelvisum! 
Pauschalpreis 1600 Dinar. 

Pirc Schachmeister. Aus Maribor wird 
uns berichtet- Bei dem international«,! Schochtour-

Ir.i«, das g«lrg«ntlich der F«ftn>oche hi« stattfand, 
teilten sich in den ersten und zweiten Preis die 
Schackmeifter Pirr und Steiner 

Die Erbauung der serbisch-orthodoxen 
Kirche am Zugojlooonsli trg (TegeNhoff Pott) ist, 
wie un» au» Maribor bericht«! wird, auf Schwierig-
feilen gestoßen. Dem „Stoven«" zusolge kann sie 
doit nicht errichtet werden, da di« Slablgerneinb« 
vor vielen Jahrzehnten, als sie dieses Grundstück 
von den Grasen von Brandts, den damaligen Be-
sitzern der Burg, zu heroorrogtnd günstigen Kauf-
lxdingungen «warb, di« VetPflichtung mitübernom-
m«n hat, diesen Platz niemal, verbauen zu lassen. 
Da dies« Verpflichtung noch zu Recht bestehen bürste 
und fck Kreis« um den ,,Slov«n«" auf die Ein-
Haltung dies« jinttogiklausel fich«lich pochen w«rden, 
so wird der beabsichtigte Bau der Kirche aus dies«« 
Platz« noch weiter die Gemüter in Atem halten. 
Etwas peinlich wirkt allerding» der Umstand, daß 
man «st j«£t nach bei Grunsteinlegung mit dieser 
Vertragsklausel herausgerückt ist. 

Bevorstehender Bau einer Synagoge. 
Aus Maribor wird un» berichtet: Nach d«m Krieg« 
hat ein« starke Zuwanderung uon Juden in unsere 
«ladt eingesetzt Bor dem Kriege gab es hier ein-
schließlich der getauften nur ganze sieben jüdisch« 
Fomttien. Nun ist deren Zahl auf rund 70 bi» 
HO gestiegen, was «wer Kopfzahl von m«hr als 
200 entflicht. Nun dcnkl diese Kolonie daran, 
«rnen «izrnen T«mp«l zu «nicht«». Ein jüdischer In-
strieller hat dem Vcrrtrhnien nach zu diesem Zweck 
bereit» einen Bauplatz gestiftet. 

Straßenraub. Au» Akaribor wird uns be-
richtet: Dienstag in den Abendstunden ging die 
Wtttoe Angela B « n i o heimwärts gegen ihr« in 
d«r Koroöietxt ulica gelegenen Wohnung zu. Ge 
rad« vor d«r Gittnerri des städtischen Verschönerungs-
vrreine» sprang si« «in unbekannt« Mann in mitt-
lern Jahren an und entriß ihr da» Handtäschch«n, 
in bem sich lfiO Dinar befanden. Dem frechen 
Slraß«nräub«r gelang «s. unbehelligt das Weite zu 
suchen. 

Volksgenossen! Tretet dem 

..Schwäbisch Deutschen 
Kulturbund" bei 

P t u s 
3. K. Mura als Gast des S. K. P tu j 

Au»Ptuj wird uns berichtet. Mittwoch am 12. d. M. 
fand am Platz« des S. K. P nach fast 2-monatig«r 
Unterbrechung wieder «in Spiel auf heimischem 
Boden statt. Der Verein halte nämlich w dies« 
Zeit 6 auswärtig« Spiele mit recht gutem Erfolg 
absolviert). Diesmal hatten bi« heimisch«» den 6. K 
Mura au» Murska Eodota als Gegner. Da» Vor-
piel bildete ein Treffen zwischen den beidnieitigen 
Reserven, welche» die Gäste mit 1:0 für sich ent-
scheiden konnten. — Um S Uhr dann stellten sich 
dem Schied»richt«kandii>aten Herrn Samuba di« 
beiden ersten Mannschafi«n in folgend« Auf-
stellung: Mura: Kos, Ivo Kardoi, Barga, Horvat, 
(̂ agron. Bogunric, Schill«, Rovak, Avg. Kmdos, 
Turk, a«be<; S. K P.: Kotxtcei, Ivi i , Stroß, 
Schwegle, Fijan, Urfchitz. Brumen, Heb«. Koren, 
Hrecak, Stanitz. Pwj hat den Anstoß und über-
nimmt mit heftigen Durchbrüchen sein« beiden 
Flügel sofort den Angriff; da« gegnerische Tor ist 
hart bedrängt. I n d« 15 Minute oerschuldet ein 
Hand» von Bardo» einen Strafstoß gegen Mura 
und Heb« sendet dos Leber unhaltbar ms feindliche 
Tor. Nun wird dos Spiel offen«, man sieht b«id« 
Mannschaften abwechselnd im Angriff.- in der 23. 
Minute gelingt e, Brumen, den Voiftmmg Pwj» 
um einen Punkt zu erhöhen. Die „Muraner" sind 
merklich demoralisiert und onsuchen durch sortierte 
Roheit ihr technische» Versagen auszugleichen. I n 
der 41 Minute gelingt es Schill« auch tatsächlich, 
ein schönes Goal einzusenden — b« Ehrentnsfer 
der Gäste! 

I n d« zweiten Halbzeit wird bei den heimi-
schen eine Umstellung vorgenommen; Schwegle, der 
sich bisher al» Half betätigt hat, kommt in den 
Sturm, der nun erheblich an Schlagkraft gewinnt. 
D « S. K. P. beherrscht weithin das Feld. Uni« 
der Führung Körens rollt Angriff auf Angrtjf an 
da« gegnerische Tor heran. Leid« wird « von 
seinen Leuten nicht ganz verstanden, di« rechte und 
und linke H.ilfreihe ipielen etwa« zu defensiv und 
so wird manche schöne Aktion nicht zu Ende ge-
führt. Zwar rackerte sich b« alt« SUtnp« Zisan 
«htlich ab und hauptsächlich ihm ist es zu dank«», 
daß Ptuj noch 2 mal einsenden tonnte, so daß 
sckiliepch beim Stanb« von 4 : 1 b« Schiedsrichter 
abblasen konnt«. Letzterer hatt« üdrigrn» «in schweres 
Amt gegen bi* zum Teil aus recht temp«ament-
voll«n Magyar«n bestehend« Mannschaft dn Mura. 
Da» wpi«l droht« einig« Male, bedenklich auszu-
arten, doch konnte Herr Sainuda schließlich doch 
immer wieder Dank feine» energischen Dazwischen-
fahren» der Spiei« zur Raison bringen. 

Für ben S> K. P. bedeutete bas Spiel jeden-
falls «inen schönen Erfolg, benn alle 11 Spiel« 
kämpften Im Großen und Ganzen aufopferungsvoll 
und voller Zuversicht. D«r Verein kann also auch 
mit vollern Vertrauen auf di« eigen« Kraft der 
Mtrft«schaft entgegensehen, in derer — desi«n sind 

wir sicher aus «intrn ehrenvollen Platze enden 
wirb! 

Der Bürgermeister Jers« befindet sich 
noch bi» Enbe be» Monates in Urlaub i bie Ge-
schäfte führt indessen Amlsbirektor Zavablal. 

Der Rechnungaabschluh de» städti» 
schen Strabenausschusfe» für 1932/33 zeigt 
folgende» Ergebnis: Einnahmen Din 2,269.811-48 
Ausgaben Din 2,172.169 12, fo daß sich ein Ueber-
schuß von Din 97.64286 ergab. — Der Voran-
schlag 1933/34 liegt auch bereit* zur Emsicht auf. 
E» «gibt sich au» b«n präliminieiten Ziffern ein 
Ueberjchuß von Din 736.742.63! 

FußballweNfpiel. Am Sonntag san? hier 
da» Mettspi«! S. K. M a r i b o r geg«n S. K. 
D r a v a statt. Obwohl die Gäste fast mit lauter 
Reservemänn«n antraten konnten si« dennoch mit 
4:3 siegreich bleiben. 

K o ^ e v j e 
»ine sehenswerte Grotte im Gottscheer-

land. Au» Koieoje wird uns geschrieben: Kürzlich 
besuchte eine Gruppe wandernder Gottscheer Zugend 
aus Miti«dois das sogenannte „Ahnenloch" 
auf bem Holzb!lh«l bei Pozottlz E» befindet sich 
kaum 20 Minuten oom Orte entfernt. Den Namen 
vndankt es einem Unglück, bei bem ein Vorfahr« 
in der Grotte versank. Ein Teilnehmer d« Fahrt schreib! 

! un» folgend«» Üb« den Besuch dn Grotte: Ritmai,» 
ahnt«, daß da unten «in« wohl 130 m tief«, 
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au» mehreren Abteilungen bestehend« Tropsstrinhöhle 
liegt, durch eint Etnsenkung alt Folge eine» Erd-
beben» entstanden. Schmierig war der Einstieg, doch 
ganz unerwartet nweiler» sich bi« Höhle und wir 
standen not Staunen stumm in der größten Ab-
teilung. die ungefähr eine Länge von 20 m, eine 
Breite von 10 in und eine Höhe von l l l m aus» 
weist. Herrliche Tropfftelngedild«, Stalagmiten und 
Stalaktiten, verschled«nß« Farmen bildend, geben 
der Höhle einen unbeschreiblichen Rriz, Blendend 
wriß glänzen die „Schneeflocken" und man be-
kommt' unwillkürlich Angst voe der Größe der 
.Granate". Unter der „Valerie" befindet sich der 
Eingang in die zweite Höhle, die erst noch Zurück-

eine, ungefähr loo m tiefen, senkrechten 
es auf schwierige Weise zu erreichen ist. — 

Wir begnügten un» rnfi der Besichtigung der oberen 
Höhle, die gerade durch ihre Jungfräulichkeit (keine 
abgeschlagenen Tropssteine, keine dekrißeven Wände) 
so wirsungsookl ist. Knochen von Bären, Hirschen 
und Rehen finden sich in der noch unerforschten 
Höhle. — Zahlreich ist auch der nur in den Krainer 
Karfthöhler. vorkommend« blinde Höhlenkiser Scp-
toderu» anzutreffen, den Im Jahre 1831 in der 
Ad«i»berger Grotte Gras Hohenwarth al» erster 
vorfand. — E» wäre sicher interessant und lehrreich, 
die Höhl« w«it«r zu erforschen. «». 

S p o r t 
Rapid-Maribor : Athlet» 

Sonntag den lS. d. M. tragen diese bei»« 
Mannschaften am Platze de» Athletik Sportklub» 
um 17 Uhr «in Fußballwettspiel au». 

Ueber Rapid» Spielstark« braucht man nicht 
viel zu schreiben. E» genügt nur ein«» und zwar, 
es ist seit Jahren noch keinem Berein aus Celjeige-
lungin, den Rapidlern «in« Ri«d«rlagt beizubringen. 

Wir hoffen, bah sich die Athletiker in diesem 
Spiele gut halten werden, da Athletik am 26. d. M. 
die beste Mannschaft de» Draubanate« hier zu 
Gaste hoben wird und zwar die Ligamannschaft 
de» A. S. St Primotj« au» Ljublana. 

Sliklub Celje 
Sonntag ben 2«. d.M. F a h r t i n » B l a u « . 

Absahrt 5 Uhr früh vom Hotel Post Rücklchr nach 
Telje am Abend um 9 Uhr. Die Fahrtipesen b«-
tragen samt Frühstück am Ort der Ankunst Din 45. 
Zwei Stunden Autofahrt und ein« Stund« ltichlen 
««hwege»' vsn don find schön« Spaziergänge oder 
auch eine höhere Tagesbergtour zu machen. Bad«-
gelegenheit! Anmeldungen übernehmen nur bi» 24. 
d. M. die Herren Grätschn« und Paidasch, spätere 
Anmeldung--, werden nicht berücksichtigt. 

I de» Rapid-Maribor antreten zu lassen. Das wäre 
etwa»! 

Die Celjer Blamage 
Rrttil an cimm Zußballlp»et 

Am Primorie-Sportplatz in Ljublana gab e» 
am Mittwoch (Mario Himmelfahrt) ein recht u n-
nö t i ge» ReprSs«nIa t iosp i« l , in dem eine 
angebliche C e l j e r Auswah lmannscha f t 
gegen „Primorje" antreten soMe. Wa» man aber 
den 300 Zuschauern (also auch finanziell eine Pleite!) 
schließlich vorstellen konnte, da» war eine Mischung 
der man auch beim Zudrücken beider Augen m« 
und nimmer den Ehrennamen «in«r Celjer Ber-
tretung verleihen konnte. 

Man sollte doch davon Abstand nehmen, Re» 
präsentatiospiele zu veranstalten, wenn man nicht in 

3« wenig Spaß! 
Also am Sonntag würd« es ausartragen, das 

am Donnerstag verwässerte Freundschaftswettspiel 
zwischen den , ?1 u»wahlmannschasten" d«r Frei». 
Feuerwehr und de» Kreise» d«r alten Herren um 
den AlhletikSportklub. Da» Interesse beim Publi-
kum war groß, nicht allein wegen des versprochenen 
Glase» Bier, sondern weil man ein heitere» Fuß-
ballspiel erwartete, bei dem der Ball weniger de» 
Kampfe» al» de» Spaß«, wegen auf dem Feld« 
hin und her gekollert wird. Leider wurden wrr da 
etwa» entläuichl, nicht wegen de» Glase, Bier, da» 
kriegt« prompt jeder zehnte Besucher zunächst in 
Form einer Biermorle au«gehändigt, aber wir sind 
um den erwarteten Spaß gekommen. Deshalb näm-
lich, weil die Alten Herren der Athletik sich al» so 
jung erwiesen, daß sie ein regelrechtes Fußball wett-
spiet mit ausgeklügelten Kombinationen, stellenweise 
seht schönem Kopsspiel und scharfem Tempo vor-
führten. Da» war aber nicht der Zweck der Uebung. 
Darum haben die alten Herren trotz ihre» Torfiege» 
von 7:3 da» Spiel eigentlich oeiloren, weil di« 
Feuerwehr viel mehr Spatz hervorrief al» sie. 

W«nn wir in die Einzelh«ittn gehen: So wie 
im Ernst war Herr J e l l e n z auch im Scherz der 
Haupt-Mann seiner Leute. Wa» er als Tornmim 
leistete, überraschte jeden. Man dachte, e» würde 
mindestens io oder 15 Tore geben. Aber man 
hatt« eben nicht mit der „internationalen Klaffe" 
de» Herr« Zellen j gerechnet, d«r, tadellos banda-
giert und iwschristsmäßig ausgestattet, wie ein 
Wiesel, manchmal auch wie «in Löwe mit Tode»-
Verachtung den Ball schnappte, Di« Spi«ler auf 
beiden Stilen verdienen bei weitem nicht diese» 
Lob wi« er, z. B. Grodischn, der Mann, auf den 
die Feuerwehr ihre schönsten Hoffnungen gesetzt 
hotte, war diesmal ein« schwere Enliäuichung. (Er 
spielt« viel zu ernst und ließ all« schauspielerischen 
Fähigkeiten vermissen, die er un» beim „Bilder-
bogen" so vielversprechend angedeutet hatte. 

Alle» in allem, ein bißchen Spatz gab'» trotz 
alledem. Und, wie wir hören, stehen wir vor 
Weiteren großen Ereignissen. Es ist nämlich geplant, 
bie Kibitze de» Alhlenk-Sportklub» gegen die Kibitze 

der Lag« ist. «in« einigermaßen genügend« B«r-
tretung zu stellen. Man darf sich nie daraus ver-
lassen, mit Unbekannten große Entdeckungen m 
machen. Da» sind meist E»p«rimen>«, die 
fehlschlugen! Die Fol« war ein« schwere 
B l a m a g e sür den heimischen FutzbaLsport, so im-
wichtig an sich die Begegnung auch gewesen tst. 

Wir hoffen bestimmt, bah die Verantwortlichen 
au» diesem Debakel in Ljubljana ihre Lehre ziehen 
And tn Zukunft denn doch etwa» vorsichtiger ver-
sahren werden. 

Hören wir zunächst einmal, wer für Celje 
antrat: 

Tori Stanii (Oiijmp); Verteidiger: Zupane 
(Sp, C. Celje), Later (Olymp); Läufer: Groß 
(Cltjmp), Draiii (Olymp), Pressinger (Sp. C. Celjej; 
Sturmreihe: Gobec (Sp. tt. Celje 1, Kojuh < Olymp), 
Pressinger {Sp. CL Celje), Haiti« (Olymp), Ahtik. 

Dies« Eis hat mit 7:0 (3:0) verloren. Die 
Niederlage aber wäre sür Celje noch weit größer 
geworden, hätte fich „Primotfe" nur einigermaßen 
darum bemüht. Da, Spiel der Celjer Auswahl-
Mannschaft war — fo meldet „Jutro" — ein 
Umherirren von elf Einzelspiel an. Der einzige Cofct 
in der Verteidigung wird lobenswert erwähnt. Va 
Tormann Stanii mutzte zwar 7 Treffer passieren 
lassen, aixr er trug an dieser hohen Trefferzahl 
keine Schuld. Er stand ohnmächtig hinter einer 
„Auswahlmannschaft", die diese Bezeichnung nicht 
verdiente. 

„Primorje" spielte einen sauberen Kombina-
tionsfußball. All« Treffer wurden geradezu in» 
Tor hineingetragen. Ueber die wirklich« Sokkstäde 
d«r Sigamannfchaft gegenüber der Celjer-Els konnt« 
man sich aber kein Bild machen, sie hatte bei 
diesem Gegner ein allzu leicht«, Spiel. t - P » 

Wirtschaft und Verkehr 
Zwei jugoslawische Messen 

Vom t- bi» 10. September b. I . finden di« 
beiden erfolgreichsten Herbstmessen Jugoslawien» statt, 
in L i u b l i a n a und Zagred. 

Die jZagrebcr Dtesse feiert dazu in diesem 
Jahre den 25 jährigen Bestand. Die Zagreb« 
Messe stellt zwar alle Arten von Waren au», ste 
spezialisiert sich aber immer mehr auf besonder» 
aktuelle Gebiete. Bei ihrer Auswahl war die 
Messeleitung in dtr Aufstellung de» Plane» für 
die IubiUtum»au»ft<klung besonder» glücklich. Sie 
wird unier dem Schlagwort: .Aussuhrpropaganda 
für unsere Industrie" stehen. Im Vordergrund steht 
di« Elektrizität mit allen ihren Industriezweigen 
de» In- und Auslande», dann die Bergwerk»-
Anstel lung, die gleichzeitig als Vorbereitung für 
die Brüsseler'Ausstellung im nächsten Jahre gilt. 
Ferner kommen die Eisen-, Maschinen- und metal-
lindischen Industrien zu Wotte, neben ihnen auf 

ansehnlichem Raume natürlich auch di« .Tertil-
Industrie. 

DI« Ljubljanaer Messe, die jährlich an Be-
deutung und Geschmack zunimmt, steht in diesem 
Herbst unter einem nationalen Zeichen. Reben der 
umfangreichen Ausstellung aller Wirllchaftsziveige 
sind mehrere 'Veranstaltungen geplant, unter denen 
die Mejseleitung den „Slawischen Tänzen" die 
größte Aufmerksamkeit zuwendet. An diesen Tänzen 
werden sich alle slawischen Völker außer den Lausitz« 
Wenden mit Ralionallänzen beteiligen. Die Organi-
sation liegt tn den Händen de» Fremdenv«r!«hr»-
ausschusse» der Stadt Ljublana. 

Abschreibung nichteinbringlich ge-
machter Forderungen Punkt 6 de» Ar t i te l» 
83 de» Lteuergesetze». Ein« Gesellschaft über-
reichte beim Staot»rat eine Beschwerde gegen eine 
Entscheidung der Steuerabteilung de» Ftnonzmint-
(teriums vom 20. September 1933, Zahl 37528, 
mit welcher die Aktiengesellschaft mit ihrem An-
suchen, daß au» der Steuergrundlage ein Beitrag 
von 50,530 abgeschrieben werd«, abgewiesen wurde. 
Der Staotsral wie» die Beschwerde mit Entscheidung 
vom 1. Vlai 1934, Zahl g«54 ob und begründete 
sie wie folgt: I n der Klage wird angeführt, daß 
alle im Gesetz« vorgesehenen Voraussetzungen zur 
Abschreibung vorliegen, wahrend die» au» den 
Akten nicht hervorgeht. Laut Punkt <> de» Artikel» 
83 und der D»rchführung»vorschnft können nicht-

eindringlich gemacht« Forderungen abgeschrieben 
«erden, uxnn di« Abschreibung von der General-
Versammlung genehmigt und die Nichteindringlichkeit 
der Forderungen bet der Steuerbehörde auf Grund 
konkreter und individueller loten erwiesen wurde. 
I m vorliegenden Fall hat die GeneraloersammwNß 
die Abschreibung infolge Vertust« der Forderungen 
zwar genehmigt, doch wurden der Steuerbehörde 
di« entsprechenden Beweise siir die Uneinbrinalichkeit 
ieder einzelnen Forderung nicht vorgelegt. DI« Ge-
sellichast hat nur «in Verzeichnis beigebracht, in 
welchem die Namen der Schuldner und die Höhe 
der Beträge angeführt und erwähnt wurde, wa» 
in den einzelnen Fallen geschehen ist. Von diesem 
Verzeichnis abgesehen, hat .die Gesellschaft keinerlei 
Beweise angeführt, au» welchen sich «geben würd«, 
daß die Forderungen nicht eingebracht werden 
konnten. Demnach hat di« Gesellschaft die im Gesetz 
vorgesehenen Bedingungen für die Abschreibung 
nicht zur Ganze erfüllt, weshalb die Klage an den 
Staatsrat abschlägig beschieden werden mußte. 

St» neue» Gla» 
Ein neue» Gla», da» wohl die gesamte Licht-

menge durchläßt, die Wärme aber zurückhält — 
d. h. die infraroten Strahlen de» Lichte» adsorbiert, 
verschluckt —, kann neuerding» hergestellt werden. 
Dieses in Deutschland erzeugte Gla» bietet erheblich« 
Vorteil« gerade für Werkstätten, Bürv» usw,, die, 
südseitig gelegen, schwer unter sommerlicher Hitze 
leiden. 

S in farbloser Stempel 
Farbkissen und Farbstempel schmutzen immer, 

wenn man nicht peinlichst aus Sauberkeit sieht. Da» 
haben wir von dem von einem deutschen Konstruk-
teur entwickelten farblosen Stempel nicht mehr nötig, 
denn er arbeitet vollkommen „trocken". Die Farbe 
wird hierbei durch Wärme erfetzt, die elektrisch zu 
erzeugen ist. Eine Lei!ung«schnur führt von rinn 
Steckdose zum Stempel, der äußerlich wi» jeder an-
der« aussieht. Durch den Druck d«» Abstempeln» 
schallet sich da Strom von selbst ein, die «uch-
stadenplaite wird erwärmt und die Zeichen prägen 
sich dann in da» Papier «in. Ein empfindlicher 
Wärmewiderstand sorgt dafür, daß da» Papier nie-
mal» durch brennt, sondern nur leicht gebräunt bleibt, 
auch wenn der Stempel allzulang« aus da» Papier 
gedrückt wird. 
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Interessantes Allerlei 
Grenzen der Mikroskopie? 

Dextsch« Z«rlch«r übertchreiten II« 
Der Leistung,siihlgleil unseni modernen Mikro-

Ikovie find ßfunbfätlidjc Grenzen durch die Wellen-
länge de« verioendeien Lichte« gesetzt l Imd also die 
Unlerluchung»zcg«nltändez z. B. Balkerien, Nein« 
als biete Wellenlänge von etwa 7, Touiendftel 
Millimeter, so kann man nicht« mehr erkennen, Das 
ist für die Forschung um so bedauerlicher, als ein 
aroker Teil der Erreger ansteckender ttranlhcilen 
bestimmt Heiner ist eil« die Wellenlänge des ficht-
baren Lichtes. Auch die Anwendung von besonders 
kmxvelligem, ultraviolettem Licht konnt« kein vxjtnt» 
licher Förtichrilt erzielt werden. 

Diese Schwierigkeiten ilberwindet da» neue 
Elektronen. Äiikroslep, Stall der Lichtstrahlen arbeitet 
inan bei dieser Apparatur mit Elektronen, mit den 
Atomen b« Elektrizität, wi« fit ixispicl,w«ls« von 
d«m Htijsad«n d«r inadlorihr« geliefert werde». Und 
wenn man sich der Glaslinsen bei dem bisher g«-
bräuchlichen Mikroskop bediente, so werden sür das 
Elektronen-Mikroskop Kondensatoren platten oder auch 
Aektromagnete gewählt, die in der Lage sind, wi« 
eine Linse die Elcktronenstrahlen zu tonyenlrUrtit. 

Durch di« Arbeiten verschiedener deutscher For-
scher, die hauptsächlich in den Laboratorien oer 
Technischen Hochschule und der AEG in Berlin 
wirkten, ist dieses Elektronen-Mikroskop praktisch oer-
wendbar durchgebildet worden. Die Forscher erhielten 
mit Hilfe ihres linsenlosen Mikroskop» mikro phot»-
graphische Ausnahmen von Mewlloberflächen, di« 
einen sehr bedeutenden Fortschritt gegenüber den 
Ausnahmen darstellen, wie ste bither mit dem üb-
lichen Mikroflop gemacht werden konnten. I n diesen 
Tagen ist es gelungen, einen weiteren Fortschritt zu 
erzielen: baktenolagische und medizinische Aufgaben 
lönnen mit dem Etekttonen-Müroslop bewältigt 
werden. 

Wer einmal die rotglühende Anod« eines Ber-
stärkerrohiz oder gar eines Senderohres betrachtet »3t, der vxitz au» eigener Anschauung, wie zer-

Srend allein durch di« Wärmeerzeugung ein der-
artiger Elektronenprom wiikl, E« millse-i daher 
Schutzmatznahinen gegen di« Wärmeentwicklung ge-
schassen werden, zum minbesten um zu erreichen, datz 
die Wärmestrahiung gemildert wird, damit nicht die 
Gegenstände der Betrachtung d«r Zechöiung aus-
gesetzt sind. Das gelingt, wenn man di« Objekt« mit 

einem seinen N«tzio«rk von Kupserdrählchen durch-
setzt, da, di« Wärm« gut ableitet. Wenn man den 
«u betrachtenden Gegenstand dann noch mit ein«m 
Metall imprägniert, das ein higebeständiges Gerüst 
abgibt, dann kann man sicher sein, datz dem zu be-
trachtenden Gegenstand kein Schad« geschieht. Mit 
dielen Vorfichlsnwtzregeln war e« möglich, die ersten 
Schrille zur praktischen Ausnutzung der Elektronen-
Mikroskopie zu tun. Es mag vielleicht noch einigt 
Jahre dauern, bis wir diese neue Technil deherr-
schen, bis wir völlig neue Einblicke in di« Welt der 
kleinsten Lebewesen bekommen. Aber die deutsch« 
Wissenschaft ist aus bem Wege zu diesem Ziel. 

Bienen überfallen eine Bank 
Die Filiale der First National Bank in Hnnp-

steab in Long Island erlebte kürzlich eine Sensation 
ohnegleichen. Nicht etwa, datz Dilling«r mit seiner 
Bande die Bank überfiel, nein, ein Schwärm von 
30000 Bienen stürzte sich auf die Schalter der 
Bank. Nun war es ausgerechnet am ersten Tage, 
an dem die Depofiieninhabcr nach d«r Beendigung 
der amerikanischen Bunksperre wieder ihr Geld ab-
Heden dursten. D«r .New Hör! Herald" versichert 
uns, datz di« ausgelegten Haufen von Sparkonten-
Inhabern vor den Schaltern trog de» Ueberfall» van 
30000 Bienen ihre Ruhe bewahrten. Sie wichen 
und wankten nicht. Di« armen Bankbeamien dagegen 
flüchteten unter lautem Geschrei vor bem Ansturm 
der wütenden Bienen, di« aus einmal ihwi Honig 
au» Geldscheinen an Stelle von Blüten ziehen 
wollten. Mehrere Stunden dauerte die Katastrophe, 
da» Geschrei und da« Summen der hütenden B'enen, 
Da erschien ein Farmer auf der Flur, übersah mit 
amerikanischem Scharfblick die Sachlag«. Er eilte in 
den nächsten Laden, tauchte dort s«inen Spazitrstock 
in ein Syrupiatz und eil!« flugs an die Bank-
schalter. Hier «clang c, ihn, seinen süs-en Siab d«r 
Königin des schwarmes unter die Fühler zu halten. 
Die Königin stürzt« sich sofort aus d«n jagen Sorup 
und der Schwärm folgte tdr gchorlam nach. Unter 
dem Beifall der versainmesten Volksmenge zog der 
Farmer mit einer dicken Wade von Tausenden von 
Bienen an seinem Syrupslcck davon, verpackte den 
Stab mit den, Schwärm daran in s«in Auto unb 
wurde aus dies« mehr als seltsame Weise ber einzige 
Gewinner dieser merkwürdigen Bienenschlacht. 

MfMtiiMWtifta crl R'türh: 
der HcM»aaMr«Urt Hiu Urriv» B**x)ak, Maribar 

OoapMka olka Jft 

Hindenburg-Änekdote 
Hindenburg erzählte «Inst, datz er im «rsten 

Jahr nach seine» Ernennung zun Kommandierenden 
«üeneiol seinen Vater in Neudeck besuchte. Statt sich 
dem alten Herrn zu widmen, habe er jedoch öfter 
einen kleinen Frühschoppen mit einigen Freunden 
im Gosthof von Neudeck gemacht. Eine» Tag«» sei 
sein Battr ungeduldig aeoiorden und hab« d«n alten 
Diener angefaucht: „Wo bleibt d«nn der Jung« 
heute wieder so lange?" 

Ausslug ins Logartal 
Am Sonntag den IS.d.M. findet « i t eine» 

Zyfitzige» offenen P e r s o n e n a u t o ein Aus-
flug in» Logartal statt. Teilnehmer | soweit nach 
Platzt wollen sich sofort heut« noch bei Herrn 
v « « b«k. »hr«<»cher, mtlitn. Abfahrt um 
V,5 Ahr früh vom Hotel Siebente. Preis für 
Hin- und Rückfahrt Dinar gleich zu erlegen. 
Ankunft in Letje '/.v abends. 

Wiener JVfesse 
2. bis 8. September 1934 (Rotunde bis 9. September) 

Lnxua- und Gebrnncliiiartlkelnios»«/Möliolmesse/ Ivternatlonale 
Kutidsnnkme<t>ie / Textllmes&o / B«klelduiig»i»c88e / Btrlekwaren 

Pelzmod« / Heimatliche Te i t i lmeupnng 

I n t e r n a t i o n a l e F i lm- u n d K i n o - A u s s t e l l u n g 

Tt'elinlwho Hess« / Bau- und Straßenbaum«**« / Erflndorme&f« 
Bltrobedarf / AVIntersport-Ainxtolliiii« / Li'betutmlltel 

S o n d e r a u s s t e l l u n g o n 
B r a s i l i e n s , B u l g a r i e n s , I t a l i e n s u n d U n g a r n s 
L a n d - u n d f o r s t w i r t i c f l i a f t l i r b e K n a t e r a e b n o 

Kaia P*4*vi«ua ! Mit Mcweatuwcia und Rci»cpms freier Greniflbcrtritt nach 
Oesterreich. — D*» nnjariwln» I>ur?hrei««vi»viu aird M Yor«*ifc«ng <!« Mewe-
hivcum nn dor Oranz« oricilt. — liadeateada FahrprtiiibngtlifcitifpiBjon aas 
JiifO»lftwUch«ti, ungarmhrn und orterrficki seken Bahacn, auf der Donnu, im 
Adriatiarhea Moor, «owl* im I.uftv+rk«iir. — Auskünfte aller Art «owt« Meiae-

auawci»o (k Din M).—) crhKltiick bei dor 
W I E N I C K M K S S i : - A . - G . W I E N , V I I . 

nad bal ileo ahro&amtlichen Yartr«4uag«n ia 

C E L J E : Prra UrvaUka ÖUdloiiIra 
n Tiijsko promettia |iiaam« 

Ci l l i er Z e i t u n g 
dt» Nammörn itm l t . August bi* t f . Tfo-
Tcanber I »S5. tu kanfea, e*onlu#U gegen 
Y«nrfttung *n entlfhaan tr««u«kt Aagebota 
an dio Vsrar. «i. BL «rteten. BS164 

Herrschaftsdiener 
mit be^etn I.fumond naf Land gemobl, 
Z^againabarbriftefli nad OebaltianftpHicba 
an . GutRTorwnHuog N«uklo«tar, 8r . Pcier 
• Bat. D*l 

Varkaufo kooiplerUa 

S p e i s e z i m m e r 
inltdnufxk), K!Uiorw Aunkinfta bei Frau 
Annn Srhanidt, Ztdani moit Al». 

S ä U Q g W i -

Bitderratimungen 
aller Art rasch 
UDd bil l ig bei 

Prva 

Celjska Kristalija 
Za Kresijo 14 — Tel. 154 

i H n B o n n n i 

Herrschastsköchin 
perfekt«, « i t langjllirlg«» Z^agnUaan au» 
orvtea l i la iara und KenntaiMca fnuu<!>-
•iicher uad Ha]Uait«h«e Kflehe, fiad-t sehr 
gate iMnurateJle bei FrflkLieh, Zagreb. 
T«ik»nar 15. Var»iMt«l]0a Zrinj»ki trg 
I T/I rocht«. 

Echter Perser-Teppich 
Z X 5 m, HamlarWit ia herrticken Karbon, 
gQaitig za rorkanfun. Aasrage: Cnljo, 
Breg Kr. Si 

Kiznaüaiaaaana 

Gelegenheitskauf 
OrmnmopboD, ,Hic* nui tcra vuice" 
mit siO Platten, hi«*oa «a. die H ü f t e 

moderne Schlager Din 3G00.—. An-
fragen an die Verw. d. BI. 

LEIPZIGER HERBSTMESSE 1934 
B e g i n n 26. A u g n a t 

33' / ,% Fahtpreisermässigung auf 
den deutschen Reichsbahnstrecken! 

A l l « A u s k ü n f t e e r t e i l t : 

Ing. G. Tönnies, Ljubljana, TyrSeva 33, z'7-m 
oder 

Zvanlinl biro lajpciikog u]ma, Beograd, Knez Mlhajlova 33. 

»rute, errltüR aa» 6*toa»0ri»i: 8mi*ibu4itii4n«i .<«lqa" i« für- — enantniottliiS (te Ix» fccnwlort« and 
gtr 6U Xnutaet «raavvonlich! 3»'«! Liichmt tn Celte. 

ixraxCmrdiAn »chnwnta i Vt. «ruft ««tschau« w Mit. 


